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Daß dieVerfedrterderAufklärung, iener philosophischen Ridttung des l8.Jahrhunderts, dic sidr derRatio verschrieben
hätte, iq der Mathematik mit ihren klaren Axiomen und zwingenden Sölüssen ein grstrebenswertes Vorbild für die
Philosophie sahen, ist verständlidr, Besondeis deutlidr zeigt sidr die uneingesdtränkte Bewunderung der Mathematik
oder - wie rnan es in Ansehung der praktisdren Seite dieser Disziplin damals auch wohl nannte - der Meßkunst
bei einem der führenden Köpfe der deutsdren Aufklärung, dem Freiherm Christian von Volfi (1679-1754). Er h*
eine lateinis&e Abhandlung über die Anfangsgründe der Meßkunst verfaßt und ihr eine Vorrede voraus€iesdrickt,
die er später in deutscher Spradre unter dem Titel ,,§rie die Meßkunßt den mensdrlichen Verstand ausnehmend
bessere/ noch einmal besonders ersdreinen ließ. rüfir bringen aus dieser Schrift, die im dritten Teil von Volfi's
,,§esammlete kteine philosophische Sdrriften" (Rengers&e Budrhandlung, Halle 1737) enthalten ist, nachstehend
einen Auszug.
Doch kann unserer Vefwaltung nidrt daran g;elegen sein, die darin vertretenen Gedankengängc bei anderen
Verwaltungen bekannt werden zu lassen: Denn wollten diese daraus die Konsequenz ziehen und ihren Nadl-
wuchs einin Teil der Ausbildung bei den Dienststellen unserer Verwaltung absolvieren lassen, würden die
vorhandenen Diensträume bei weitem nidrt ausreichen. (Sie sind ohnehin sdron bei mandren Katasterämtern zu

eng und Gegenstand ständiger Sorge für die Zentralinstanz.) So ist es denn kein Egoismus, wenn wir die uns so

.eiöti"L gebotene Gelegenheit, ,,unsern Verstand ausnehmend zu bessern und die Glückseligkeit zu edangen", vor-
wiegeDd illeine nützen. Kas|eftit

Der größte Teil der menschlichen GlücJ<seligkeit beruht auf der Meßkunst

Von Christian \Volf f

Die Meßkrmst madtet das menschlidre Gemüth sehr vollkommen, Iehrt ihn die §fieltweisheit und andere

Arten und §Tissensdrafften weitläufftiger, gründlicler und nützlicher durögehen, gibt ihm zu einer

gründlichen Gelehrsamkeit unverhoffte Hülfsmittel an die Hand, bringet audr den allergrösten

Nuzen im Leben.

Adr möclrten docih einmahl diejenigen, weldre der Kirdre und dem gemeinen W'esen vorstehen, dafür

sorgen, daß die Leute sidr nicht eher zu den übrigen §Tissenschafften wenden möchten, wenn sie nicht

vorher eine Erkenntnis in der Meßkunst erlanget

mit der Kirche und dem gemeinem Wesen ganz

geschweigen, welche

so ist sehr viel ctaran

haben , und dann vermuthe ich ganz gewiß, es sollte

ein ander Ansehen gewinnen. Denn der Vortheile zu

werden, fleisig,bedächtig,sittsam und Liebhaber derrVahrheit seyen, dazusie die Erkenntnis derMeßkunst

machet, wenn sie also durdrgegangen wird, daß sie den Gebrauch der Vemunfft erweitert'

Soviel ihrer demnach die Kräffte des menscllichen Gemüthes kennen lernen, und ihren Gebraudr

untersuchen wollen: die rverden hiemit alle die Meßkunst zu treiben ermahnet. Algebra und die höhere

Geometrie werden zeigen,daß nichts so verborgen seye,wöldres siclr nidrtentded<enlasse; dieStern-

und Erd.meßkunst werden darthun, daß nid-rts von den mensdtliöen Sinnen soweit entfernet sey, daß

man soldres deutlich zu erkennen und genau abzumessen nicht im Stande seyn sollte; die astronomische

Redrnung wird ein Zeugnis ablegen, mit wie groser Gewißheit man die künftigen Begebenheiten des

Himmels zum voraus sagen könne, obgleicl den Sternkundigen kein Engel die Gesetze der Bewegungen,

nach welcihen sich die Sterne ridrten, zum voraus geoffenbaret hat; die Sehe- und Sternkunst werden

uns auf den Untersd-reid derVorstellung in demVerstande und in der Einbildungskrafft führen; die

Redrenkunst, Trigonometrie und Auflösungskunst, werden uns allgemeine Regeln an die Hand geben,

nach weldren sich der Verstand in dem Erffnden ridrtet, und die Einbildungskraft, nebst den Sinnen

die Kirche und das gemeine §(/esen von einer gründlichen Gelehrsamkeit hat,

gelegen, ob diejenigen, welche ihnen um ihrer Gelehrsamkeit willen vorgesezet

Nachdenl<en nicht stöhren, und endlich wird die rnathematisihe

Vernunfft bekannt machen.
in Zaum gehalten wird, daß sie das

Lehrart den richtigen Gebrauch der

§flenn der Nuzen, welche die Meßkunst im Leben bringet, aufmerksamen nicfrt von freyen Stüd<en

in die Augen ffele: so liese sidr nidrt allein der weitläufftige Nuze der Red.renkunst, der practisdren

Erdmeßkunst, der Baukunst, der Mechanic, der Hydrostatic, und Hydraulic in Haushaltungssachen

leichtlidr zeigen; sondem auch nodr augenscheinlidr erweisen: der größte Theil der mensd-rlidren

Glüclseligkeit beruhe auf der Meßkunst. (Dieses ist nur von der nathürlichen Glückseligkeit zu ver-

stehen. Denn Gelehrte haben ihren Vortheil in der Besserung des Verstandes, Handwerksleute in der

Erleidrterung ihrerArbeit, alle insgemein in redrter Ueberlegung ihrer Handlungen. Der Herr'§üeigel

pflegte die Vergehungen der Menschen immer daraus herzuleiten, daß sie nidrt redrnen könten, weil
sie sonst gar leicht würden den Uebersdrlag gemadrt, tmd den bösen Erfolg sdron zum voraus

eingesehen haben.)
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\Melche Vorscfiriften müssen bei der Anlage eines Gartens
berücksichtigt werden ?

Von Oberlandesgerichtsrat Dr. Hodes, Frankfurt a.Main

ldit der Errichtung eines Neubaus, insbesondere eines Fanilien-
oder Eigenheims pfregt heute in aller Reger die Anrage eiues Hausgar-
tens verbunden zu sein. Bei dessen Anleguqg wird sich allerdings der
Bauherr vielfach nicht darüber im klaren sein, daß er keineswegs den
Garten in jeder Einsicht so anlegen kann und darf, wie er sich äieses
gedacht hat, sondern daß er gehalt,en ist, gervisse Vorschriften nach-
barrechtricher Art dabei zu beachten. rm forgenden sorl daher ver-
sucht werden, einen ijberbrick über jene in Betracht kornrnenden Bestin-
mungcn zu geben, jedoch mit dem einschränkenden Einweis, daß ange-
sichts der trrielgestaltigkeit der in den einzelnen Gebieten noch gäI-
tenden landesrechtlichcn Vorschriften die vollständige l{ierlergabc al-
ler einschlägigen Bestiumungen nicht nöglich erscheint. Diese Dar-
stellung rvird sich daher teikseise tlamit begnügen müssen, die Proble-
mc und dcrcn Lösungen in ihren Grundzügen auirozeigen, während die
Antnort in gegebenen Falle dann an Eand der am 0r{ gertenden Vor-
schriften gesucht rrerden muß.

I. BAIIM UND SIEIN AUT' DEA, GNENZE

Nicht selten kormrt es yor, daß der Bauhcrr auf der Grenze seines
Grundstücks zum Nachbargrundstück einen Bar:m vorfindet, rritt dicser
mit seinem Stanm aus beiden Grundstücken so heraus, daß er in seinem
Fußpunkt von der Grenze durchschnitten vrird, nobei es auf den Verlauf
der lYurzeln nicht ankonmt, so handelt es sich um einen sogenannten
Grenzbaun im Sinne des § 923 tsGB. Ein solcher Baum darf nur i, gogoo-
seitigen Einverständnis beitler Grundstückseigentüner gefä1lt wärdcn.
Der Bauherr muß arso, bcvor er den Baua, der ihm im Tiregc steht, be-
seitigt,, die Zustimtrung seines Nachbarn einholen. ITird tßese ertlilt,
so steht alsdann das EoIz an dcm Baum heiden Grundstüchseigentünern
je zur Eälftc zu.

Tritt der Baum nit seinem Stanm allein aus dcn Boden des anzulcgen-
den Gartengrundstücks heraus und ragt er nur infolge schiefen ltlachs-
tuns in das Nachbargrrrndstück hinein, so haudelt es sich nicht r:m ei-
n.en Grcnzbaum, sondern um einen im Alteineigentum des Bauherrn stehen-
den Baun, nit dem cr nach Berieben verfahrerr, den er also auch aus
eigcnem Entschluß fäIlen darf. Das EoIz des gefällten Baumes stcht
auch ihn alrein zu, da der Nachbar keinerrei Rechte an ihn hat, vrohl
aber seincrseits verlangen kann, daß die Beeinträchtigung scines Ei-
gentuns bcseitigt nird, dic ip den Bineinragen des Baures in sein
Grundstück geschen ryerden nuß 1).

Dic Regclung des § gZg BGB gilt für andere Sachcn, die sich auf der
Grenze bcfinden, nicht, also z.B. nicht für cinen Steinblock. Dicse
Gegenstände kann der Grundeigentüner bis zur Grcnze regelnäßig einsei-
tig entfernen, da sie insowcit in seinen alleinigen Eigentr:n stohen.
Er kann also auch den Stein bis zur Grenze losbrechen, e s sei denn,
dzrß der Stcin Teil eines übcrbauten Gebäudes oder einer Grenzeinrich-

:HfiläX%):"auer) 
wäre; für FäIIe letzterer art gelten Sondervor-
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2. ETNFRTEDTGUNG (AAmrOSrÜCX§SemrDIlNG)

Die Frager obr wo und in rrelcher Art und lTeise der Grundstücksei-
gentüner sein Grundstück einfriedigen, d.h. nit eincr sogenannten
Grundstücksscheidung vcrsehen darf oder nuß, ist nicht einheitlj-cl:' ztt
bcantwortcn.

In Geltungsgebiet des Preu8.Allg.Landrechts 3) bn"t"tt eine Vcr-
pflichtgng zvr Errichtung von Scheidungen in allgencincn nicht,. Jc-
äoch nüssen Scheidungen, die außerhatb der frcien Feldflur einr:al
errichtct worden sind, unterhaltcn, ausgebessert und gegebcnenfalls
wiedcrhergcstellt werden.

§ 78 Braunschw.Bauordnung erklärt die Errichtung von Befriedigun-
gen innerhalb der Ort,stagc unnittelbar &n der Grenze zun Nachbergrtr"ncl*

stück hin ausdrüchlich für zulässig.

Nach Banburg.Rccht (§ ZS II 2 Hanburg.BauPolG) besteht eine Ver-
pflichtung zur Einfrierligung gegenüber deri öffentl. Grund, ferner für
clie vor der Baulinic liegenden Teile des privaten Grirndes.

In lYürttenbcrg (lrt. 196 Abs. 4 AG BGts - RegBl. 31r 545) nüsscn
außerhalb des geschlossenen Tfohnbezirks odcr des Ortsbauplans Baucirdc

ilrre Grundstücke insoweit und in der Art einfriedigcn, als es zull
Schutz des nachbarlichen Eigentr:ns erforderlich ist.

fn Falle der Errichtung eines Bolzzauns besteht allgenein dio Vc:i*
pflichtung, tlie Abdachung der St,ieIe nach der Seite des Zauncigentä*
äers verlilufen zu lassen rurd so den Tropfenfall auf das Nachbargr*nC-'
stück zu verhinderno

Die Böhe der Scheidungen sowic cler Abstantl der lebenden Eiirfv:itdi*
gungstr (Uecten) von der Crr.enze si-nd landesrechtlich in einzcllen :i:'.'j-

schieden vorgcschricben t/.

Das Recht,, unnittelbar an der Grenze einen Eolz- oder firahtzaun
oder in entspiechcndem Abstaud von der Gvenze eine Eecke zu errichtcn,
kann eiugesehränkt sein, wenn und soneit clas Gartengruntlstück 21r.gün*

sten.des Nach}argrundsiücks pit einen Anwenderrecht oder nit -^incu
Schwcngel- oder Crepprecht 5) tetastet ist. Ein solchcr Zaun kiinntc
nänlich tlie Ausübrrrg-5nour B,echte beeinträcht,igen, inden den bcrech'''

t,igten Nschbarn aie lnogrichkeit.genonnen wärer_ *9f _den b_elastcten
Grundstück den Pflug zu wenden oder das Spannvieh dort' zu drchen. In
solchen FäIlen, tlie in ländlichen Geneinden, wo sich die Ortschaften
nach und nach bis in ttie Felclflur hinous ausgedehnt haben, Ieicht' vol:-
konnen könuen, rruß dic Scheiclung von der Grenze soweit zurüclcbl-eiben,
daß die .rog""törte Äusübung dcr vorerwähnten Bechte gewährleistet
bleibt.

Eine Sonderstellung konr;rt der Scheidung zu, dic in Einverstäudnis
nit, den Nachbarn a u f der Grenze zwischen beiden Grundstücken sc
errichtet wird, daß sie von der Grenze durchschnitten wird. Das für
eine solche Grenzeinrichtung, vie diese Scheidung bczeichnet wird, er-
forderliche Einverständnis des Nachbarn kann allerdings auch nachträg-
lich unrt durch st,illschweigende Erklärung zun Äusdruck gcbraeht verden.
Die Unterhaltungsverpf lichtun g gc gcnüber e iner 

^ 
s ol chcn e irma lo qcs chaf-

fenen Grenzeinrichtung richtet sich nach den §§ 92L, 922 EGB o/.
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3. GEF,NZASSTAI.ID VON Pfl,/lNZEN

Der Bauherr kann auf seinen $ar-bengrr:ndstäck ohne veiteres beliebig
hohe und dichte Bäune anpflanzen, selbst wenrr dadurch dem Nachbar-
gmndstück Licht uud Luft entzogen werden. Den Nachbarn ist aber ein
Selbsthilferecht eingeräumt, sofern von einen Barm oder Strauch Wur-
zeln in sein Grundstück eindringen oder Zweige in dieses hineinragen.
Er darf die eingedrungenen Wurzeln ohne weiteres und jederzeit ent-
fernenl die überragend,en f,weige und Äste können gteichfatls wegge-
schnitten werden, wenn dem Baun- oder Straucheigentüner zur Beseiti-
gung vergeblich eine angenessene Frist gesetzt worden ist. (Wira af-
lerdings clie Frist zrut lJnzeit gesterrt, z.B, zu einer zeit, in der
ein Baunschnitt nicht erfolgen soll, so wird durch die Fristsetzung
eine entsp.rechend verlängerte, angenessene in Lauf geseioztr) Die TIun-
zeln und Aste, die der Nachbar auf solche lteise zulässigerseise ent-
fernt hat, gehen einschließLieh der an den Zweigen etwa hängenden
Früchte in sein Eigentun über (§ 910 BGB).

Notwendigerweise geht also die Entfernrmg von lfurzeln und Zweigen
auf Gefahr des Bourr- oder Straucheigentüneis, denn ihn emächst in
aller Regel kein Schadensersatzanspruch, wenL der Barur oder Strauch
infolge d,er von Nachbarn kraft seines Selbsthilferechts veranlaßten
Maßnabnen schließlich eingeht. Schon nit Rücksicht auf die.se nögliche
Fo1ge wircl sich daher der Bar:herr bei der Bepflanzung seiues Garüens
nit Bäunen und Sträuchern so einrichten uüssen, daß ihn ein späterer
Schaden erspart bleibt.

Darüber hinaus schreiben aber einzelne Landesrechte für bestirnte
Pflanzen Grenzabstände vor, die unbedingt und in jeden Falle einzu-
halten sind.

IIährcnd das geneine Recht solche Vorschriften allerdings nichtkennt, bestinnt das Preuß,Al1g.Lanclrecht 1odiglich für Beckän einen
Grenzobstand von_ L L/z Fuß (§ 1?4 ALa r g,). Diese vorschrift besagt
nun nicht, daß der Streifen zwischen dieser Abstandslinie und der
Grundstücksgrenze völlig frei sein nüsse in den Sinne, daß rler Aus-
wuchs der Eecke bis zur Grenzlinie nicht gerlulclet werclen nüßte, obwohl
dodurch das Venukrauten des Grenzstreifens gefördert würde. Där Nach-
bar kann.vielnehr nur gegenüber den die Grenze überragendeu feilep der
Eecke nit der Eigentunsfreiheitsklage nach § 1004 BGB vorgehen 7). rn
Geltungsgebiet des Code civil sind in erster Linie aie Ortfichen Ge-
bräuche naßgebend. Bein Feh1en solcher Gebräuche gelten folgende Ab-.standsvorschriften: Eochstärrrige Bäune nüssen 2 n, ondere Bäune und
Eecken LfZ a von der Grenze zurückbleiben. Dieser Grenzobstand braucht
ober nur gegenüber ?rivaten Grundstücken eingehalten zu werclen, olso
gicht, rrenn das Gartengrrurdstück an eine öffentliche Straße angrenzt
(Art, 671 c c). Nach art. 10 Bad aG BGB (RegBL, 25, 2Bg) kann där Ei-
gentüner eines Gnrnclstücks verlangen, daß hochstämrige Bäune rrB0 n,
andere Bäune uncl Sträucher 0145 f,r von cler Grenze seines Grundstücks
entfernt gohalten verden, es sei denn, daß es sich un Bäune uncl Sträu-
cher handelt, die an Spalieren oder Gegenspalieren befostigt sinct, die
sich hinter einor Mauer befinden und diese nicht überragep. Für Bayern
sind durch art. 7L ßay aG BGB Grenzabstände für Bär:ne, sträucher,
Eecken, Itl%l,fstöcke nnd Eopfenstöcke angeordnet, uncl zwar gerten grrmd-
sätzlich o/ folgende Abstäncte: Für Pflanzen bis zu 2 n Eöhe ein Ab-
stand von 0150 u, ttir Pflanzen ut"" ä-" i"t i";ig";;;8) ein Ab-
stancl von 2 n erforderlich. Diese grundsätzlichen Abstände sind vorbe-
haltlich anderslautender örtlicher po1izeil. Verordnungen genäß Art.85
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Eess AG EGB auch für Eessen (nach clen Grenzen von 1900) vorgeschrieben
Für Vfürttenberg treff en die Art. 2OZ ff l{ürtt AG BGB (RegB}. 31r
845 ff ) ius einzelne gehencle Vorschriften für den Grenzabst,and von
Eecken, Spalieranlagen, Bäunen, Sträuchern, Weiden und ähnl. Pflanzun-
gun, nätJtöcken una Uopfenpflanzungen, vobei uuterschieden wird zwi-
sc1än den Nachbargrunclstücken, ctie in und solchen, clie außerhalb des
geschlossencn Qrtsbezirks oder angelegter Ortsstraßen liegen; diese
.f,b"taoao gelten nicht, soveit das Grundstück on cinen öffentlichen YIeg

ocler an ein öffentliches Gewässer angrenzt (nrt. 219 AG BGB), so claß

in cliesen Fä}Ien ein Grenzabstancl nicht eiugehalten zu wcrden braucht,.

4. llFinäl[DErr]NG Dm ERD0BERF',T,ÄCm

In Einzelfalle kann der Bauherr aus besonderen Gründen, 2.8., weil
er entweder cin Tlasserbossin oder eincu Fischteich anlegcn od.er einen
Brunnen graben nöchte oder veil er eine Terrasse nit einen Steingan-
ten herstellen nöchte, den lilunsch haben, entlang cler Grenze sein Gar-
t,engrundstück zu vertiefen oder zu erhöhen.

Yfas zunächst, die Vertiefung der Erdoberflächerdes Gartenglrondgtüits
angeht, so ist, der Bauherr, wenn EIan von einzelnen lanclesrechtlichen
Vorschriften absieht, die besondere Yorschriften ftitrdie rElrichtuug
'\ron Brunnen tref f en (so nüssen nach § Z+ Kurhess.Bauordnung vort
9.1.1784 Brunren 3 trluß Abstand halten; nach Iito 7 §§ 32 ff Mainzer
Landesordnung sind Brr:nnen nit einer 2'tr'uß dicken lr{au& abzugrenzen),
grundsät,z1ic[ nicht gehindert, unnittelb&r &n der Grenze herunterzu-
graben, auch wenn datlurch dcn Nachbargrundstück gescho_ile!t Z.Be be-
*i"tt *ira, daß diesen durch Sonnenbrantt die Feuchtigkeit entzogen
wird, so daS längs tler Abgrabungcn die Pflanzungen nicht nehr gedei-
hen üönnen, oder daß die unt,erirclischen Yfasserläufe verändert werden
und dabei der Brunnen des Nochbars versiegt. Der Bauherr nuß nur
darouf Bedacht nehreu, claß bein Abgraben die Grenze nicht überschitt-
t,en rsird und claß cler Boden des Nachbargrundstücks - z.ßt a1s weitere
Folge der Grundwasscrveränderungen - nicht die erfortterliche Stütze
verliert. lllie letzteres zu berrerkstelligen ist, bleibt, den Eauherrn
überldssen; selbstverständlich rruß dic anderweitige genügencle Befesti-
gung des Boclens des Nachbargrundstüeks auf den Grundst'ück des Abgra-
benden hergestetlt, werden. Die Art der Befestigung ist gleichgültig;
insbesondere komt, es auf Schönheit nicht an; so kann z.B. schon ein
einfaches Versprießen nit Eolzbalken ausreichen. Zu beachten ist aber,
claß der Nachbar nicht erst, abzu'wartcn braucht, bis infolgc des Abgra-
bens sein Boden die erforderliche Stütze verloren hat; er kann viel-
nehr in Klagewege schon vorher vorgehen, wenn nänlich die ernst,e Ge-
fahr begründet erscheint, claß die geplontc Vcrtiefung des Garüengnurd-
stücks seinen Grundstück die Stütze entzicheu vircl.

Besonderes ist noch zun Tatbestand des Grabens eines Brunnens zu
sagen. In ländlichen Gegenden: kann der Bauherr darauf ange'niesen sein,
sich eineu Brunnen zu grabenq Ylird hierdurch den Nachbarrr das Tlasser
abgegraben, so claß sein eigcner Brunnen versiegt, so konn hiergegen
grundsätzlich niclrts ausgerichtet werden, vorausgesetzt natürIich, daß
clic etwaigen landesrechtlichen Vorschriftcn über clen einzuhaltenden
Abstand bcachtet sind und daß keine so erhebtiche Grundwosserverän-
derung veranlaßt ist, daß die schließliche Folge der Brunnenanlagc und
des Wasserschöpfeus sich clarin zeigt,, daß den Boden des Nachbargrund-
stücks die erforclerliche Stütze entzogen wird. Nur in letzteren,Falle
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könnte in der Brunnenanrage ein unzurässiger vorgang gegenüber den
Nachbarn, und zwar cinc unzulässige lrertiefung des-OrunästUcks gese-
hen werden, wobei es übrigens grcichgürtig wäre, ofu clie vertiäfung
entlang der Grenze zurt Nachbarn ocler an anderer Sielle in Gart,en r-or-
genonnen wäre. Das Entziehen des'l'Iassers für sich allein a1s Fo1ge cler
Brunnenanlage kann also nicht verhindert werden. Diese heute noch be-
stehende Bechtslage wa,r bereits clureh § fgO AIR I8 ausdrü'cklich,fürrechtens erklärt. Eine gleichlautende Bestinnuug ist in s zo
Braunschv.Bauordnung von r3.3.18gg (cs Nr.25) norniert-, wo es hcißt,
daß der Grundstäckseigentüner nicht gehindert ist, Brunnln und Zister-
ncn anzulegen, auch wenn dadurch anderen Grunclstückcn clas lfasser ent^
zogen vird; allerdings kanrr dort die Orüspolizeibehörcle die Antegung
des Brunnens untersagen oder die puelte schließen, bis über clen zu
stellenden Enteignungsantrag entschieclen ist, fa1ls äurch die zufäIli-
ge Eröffmrng einer Quelle ein clringendes öffäntliches Interesse beein-trächtigt rrürde.

Die Erhöhung der Erdoberfläche des Gartengrundstüeks durch Äuf-
schüttungen ist in allgencinen ohne weiteres zulässig. Der Bauherrdarf daher zwccks Herstellung einer Terrasse oder eines Steingartcns
Aufschüttungen auf seinen Grundstück vornet'.,enr zunal in solehen FalIe
regelnäßig keine so erhebliehe Pressung des Bodens bewirkt wcrdenwird, tlaß hierdurch eine Verändcrung der GrundwasserverhäItnisse undaIs Fo1gc hiervon die Beseitigung der erforderlichen Stütze dcs Nach-
bargrundcs und danit eine unzulässige Vertiefung vcrursircht sein
könnten. Die Aufschüttungen dürfen abcr keine erheblichen Imrissionen
auf das Nachbargrundstück herbeiführen; es darf arso z.B. nicht, vor.-
[entrs1, daß von der Aufschüttung Sand, Staub oclcr ähnliche sogenannte
unwägbare Stoffe in erheblicher lYeise auf das Nachbargrundsttiäk hinü-
bergelangen.Fetner clarf clie Aufschüttung nicht zur Folge habenrdaß auf
das Nachbargrundstiick nun Rcgcnrrasser oder anderes 0berfläch"o*o""",
(sog.wildes I'fasser) in erhcblich größeren Unfang oder in einer Artabfließt, tlaß der Nachbar gegenüber bisher erhebtich nehr beeinträch-
tigt oder belästigt wird; denn säntliche IYassergesetze verbictcn ein-hcIIig, daß den natürlich abfließenden Oberflächemrasser ein verstärk-ter oder seiner Richtung nach veränderter Ablauf geqeben wird. so daßhierdurch das tiefer liegende Grundstück belästigt wi.rd(§ roz f r, ite;
§ 11-rr Ba! §Gpart.l? r Ba.y I[G; § +s c Abs.B Braunschw itrG;art.6 r Hess
BachG;/r,rt,.6 r s 2 wtirtt wc).Darüber hinaus best,imren die s§ rB5 ff atrRI 8 ganz allgenein, daß derjcnige, der seinen Gruncl und Boclen erhöhcn
vill, 3 Fuß von Zaun, der tr[äuer (Grenznauer oder Grunc]naucr) oder der
Flanke des Nachbars zurückbleiben nuß. Gegen jede näher herant,retcncle
Erhöhung hat daher der Nachbar schlechthin das Verbietungsrecht. ldacht
er allerdings von dicsen Becht nicht binncn angenessoner Frist Gc-
brauch, so entfäI1t cler Beseitigungsanspruch und es vcrbleibt tcdig-
Iich der Schadensersatzanspruch, sofern dessen Voraussetzungen, insbe-
sondere Vcrschulden, crwiesen sind. Die Artikel IgB, 199 Württenb, ÄG
BGB (RegBI. 3tr, 545 ff) fordern das Einhalten eines solchen Abstan-
des oder solche Vorkehrungell, daß eine Schädigurg des Nachbargnrnd-
stücks durch Absturz oder Pressung des Bodens ausgeschlossen ist,

Die Bestiruungcn gegen eine unzulässigc Vertiefung ocler Erhöhung
cincs Grunclstücks ergänzt § Zl Eanburg. BauPoIG. von 1822 dahin, «laß
bei Abgrabungen oder Grundstückserhöhungen an der Grenze cler Eigcn-
tüncr clen Nachbarn ninclest'ens 14 Tage vor Beginn der Arbciten Anzeige
zu nachcn und cliese evtl . nach 3 l,{onaten zu vieilerholeu hat,r.damit ctic
Baupolizei auf Antrag des Nachbars Sicherrrngsnaßnahnen für Gebäude auf
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den Nachbargrundstück treffen koun. rn Falle der ah'lsgung eines GaIl-

teus wird cliese Vorschrift allertlings selten praktisch rrerden, da in
Regelfalle entweder auf den Nachbargrundstück ebenfall§ ein Garten
ohne Gebäudc unterhalten werden wird oder aber die geplanten Oberflä-
chenveränderungen ihren Unfang nach' so geriugfügig sein werdeur 

- 
daß

dodurch die Stanclfestigkeit tler auf den Nachbargrundstück etwa vorhan-
denen Gebäude nicht berührt werden kann.

5. A],IL'/{GE EINIHI SP&INGBRIII{I{F,}{S

Die Anlage eines Springbrunnens in einen Gart,en ist gruntlsätzlich
zulässig, aber nur in den Maße und Urifaug, daß der Nachbar hierdurch
nicht in- erhebticher lTeise beeinträchtigt, wird. Dies wäre der,Fa11,
rrenn der trFochbar bei entsprechender Ylindrichtung gehindert wäre, sich
an jeder Stelle peines Gnrndstücks aufzuhalten, weil ihn Wa§serstaub
iLn einer erheblich heeinträchtigentlen lTeise herübergeweht würde. Der
Bagherr rruß also clen Ort tles Springbrunneris und die Eöhe der Fontäne
so wä^h1eu, daß ei.ne erhebliche Belästigurg des Nachbars ausgeschlossen
wircl; in änderen Falle könnte der Nachbar nicht erst naeh Fert'igstel-
I1ng clce Springbrunnens r:nd dann eingetretener tseIästigung oder Beein-
trächtigung, sondern schou vorher gegen die Eerstellung dieser unzu-
1ässigen Äniage nit der Unterlassungsklage vorgehen, denn. in solchen
Falle genügt es, 'wenn nit Sicherheit nit einer Beeinträchtigr:ng sei-
tens der Anlage gerechnet verden kann.

6. AUIIIAHIIrH UND A3fl,USS VON REGEhI'I{ASSER,

Die Frage, ob ein Grundstück von einen höher gelegenen 9) Nacntar-
grundstück clas oberirdisch abfließende sogenannte 'rrvildeil ülasser auf-
nehnen nuß oder ob es sich dagegen abschir*ruo darf, beantwort,et sich
nach den landesgesetzlichen Vorschriften des Wasserrechts, die genäß
Art. 65 EG BGB aufrechterhalten wordeu sind. Fär die ehenals preußi-
schen Gebiet,e haben die §§ fg6 - 198 Pr-ilfG tlie Vorschriften des
ALB, I A §§ fOZ - I05 ausdrücklich aufrecht erhalten; dort ist nor-
niert,, claß der Eigentüner eines Grunclstücks nicht verpflichtet ist,
zu verhindern, daß Regen- oder Iraufwasser, welches sich in seinen
Grundstück ansanneltr in das Nachbargrundstück einzieht; vohl aber
kann der Unterlieger seinerseits gegen das I'Iasser Abwehmraßnahnen er-
greifen; er darf also z.B. durch ü"ri"ht"o eines Darnes tlen ijbertritt,
des.lYa§sers auf sein Gruntlstück verhind,ern. In Gebiet des geneinen
Rechts galt oder gilt tlie gleiche Regelung mit Ausnah:e des Abwehr-
rechts des Unterliegers; dieser rruß also das wilde lfasser des 0ber-
Iiegers in sein Gnurdstück einziehen lassen. Letztere Regelung ist für
Badän durch § tt Abs. 1 EadWG (er*nf 36, I35), für Bayer4 durch Art. 17
II BoyerVtG, ftir Braunschveig rlurch § +S c Braunschr1tG (CS fAZO, 285)l
f,ür das frühere Eessen durch Art. 6 II EessBachG (BegBl. 1899, 758)
und für 'fJürttenberg dprch Art. 6 Abs. I S I lYürrtlfG'(negnf . 1900; 921)
übernorrnen vorden 10). In letzteren Gebieten nuß sich also der Eau-
herr, der einen Garteu auf einen flanggrundstück anlegt, darüber in
klaren sein, daß er das von höher gelegenen Grundstück abfließende
wilde Oberflächenwasser aufnehnen nuß; er wird also Vorsorge t,reffen
nüssen, daß dieses Tlasser alsbald nach Erreichen seines Grundetücks
in den Boden versickern kann oder jedenfalls störende Veränclerungen
seiner Grr:ndstüeksoberfläche durch l{egschwerrnen der Erde ausgeschlos-
sen werden,
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(Uit freundlicher Genehnigung des Yerlages aus rrEandbruch des Grund-
stücks-und Baurechtsrr, IYerner Verlag G.n.b.H., Dässeldorf , bisher
97 Liefenrngen. Enräßigt,er Gesantpreis bis Lieferuug g0 ii B Ord-
nern 88r-- 0ltl, weitere Liefenmgen vierteljährlich ?r- m,)

I ) vsr,
2) vsr.

§8
3)

Meisner'-Stern-Eodes, Nachbarrecht, 3.AufI. § tZ.
Meisner-.steru-Eodes aaO § za (titerbau), § z (Grenzeinricht,ng),

(Kourunnao"r).

Meisner-Stern-Eodes aaO § ff Zitf. .I. Die räunlichen Geltungs-
gebiete des Preuß.AI1g.LR, des Geneinen Rechts sowie des Code
civil lassen sich etwa vrie folgt ungre.qzen; Das preuß.A1lg.LB
galt oder gilt in den altpreuß. Provinzen, in l{estfalen, in Ost-
friesland, in den f rüheren sächs. L,andesteilcn, in tlen nit
Sachsen-I{e-inar vereinigten Gebietsteiren, in einbn Teil der pro-
vinz Bannover (in RegBez. Aurich, in cten'f,reisen Lingen und
Ihrderstadt), in 6 Kreisen cler Rheinprovinz (Essen, Essen-Land,
Rees, Duisburg, Mülhein und H,uhrort) sowie in der nit Langen-
berg vereinigten Stadt Oberbonsfeld. - Das Geneine Recht galt
oder. gitt in Schlesvig-tro1stein, Neu-Vor?orrr:rern (Beg[ez. Stra]-
suntt), Rägen, Mecklenburg, Oldenburg, Bannover (nit-Ausnahre des
RegBez. Aurich sowie der f,reise Lingen und Duderstadt, wo Preuß.
AIIg.LB gitt), Brau-uschweig, Thüringen, Bessen-No*"ur, in rechts-
rhein. Teil des RegBez. Koblenz, in r#tirttenberg, Bayern und Eohen-
zollern. - Der Code civil schließIich galt oder gilt, in links-
rhein. Deutschland sorrie - iu eine, uo{Iich"n tjbärs"tzung - in
Baden.

],leisner-Stern-flodes aaO §§ ff und 22.

MeisneF-,Stern-Hodes aaO § Za fff uncl W.
L{eisnen-,Stern-Eodes oaO § I I; wircl die Grenzeinrichtung von
einer Gicbelnauer dargestellt, so gelten besondere B,egeln
(og1. hicrzu aaO §§ ?, 8).

§ gfO BGB gilt nur für Bäune und Sträuchrr.
Näheres bei Meisner-Ring, Bayer.Nachbarrecht, 4, Aufl., § 19 II.

4)

5)

6)

7)

8)

e)
ITegen ktinstlicher Erhöhung des
YgI . oben zu ZLff , 4,

10) ITüsthoff intfgaus und rffohnung,

Schlegelberger, PTITG, Anla. 8 za

Gnrndstä.cks (nuts chütt,-e)

50, lBI und 27 3; Holtz-Kreüt,z-
§ 19? und Ann. 3 %a § 198 Pr',YG.
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Kann auf eine unterirdische Vermarkung bei Siedlungs-
messungen Y erzichtet werden ?

Von Regierungsvermessungsinspektor Lan ge, Katasteramt §(olfsburg

Nach den Ergänzungsbestimrungen TeiI I I$r. 92 und der Änweisurg II
Nr. 107 wird unt,er Bezugnahne auf Anweisung VIII § OZ Zitt. ? die
unterirdischeVermarkung, von b e s onde ren Aus noh
n e n ah ge s eh en, verlangt.

Diese Forderung wirtl zweifellos von jeden Außenbeamten dankbar
begrüßt. und doch erhebt sich die Fragel ob sie in jeden Falle n o t, -yendig und r ich tig ist, zunalauchZifferGAbs. Zf;n
§ OZ Agr Anweisung VIII tler r e i n- e n unterirdischen Vcrrrarkung
den Vorzug gibt.

ßei der zrZt', regen Bautätigleit werden sehr oft viele Grenzsteine
auf kurze Entfernungen in n a n g e Grenzeu gesetzt, je nach den
einzelnen Bauabscbnitten in zeitlichen Absttinden.

flier findet, der Beante später in der Begel eine Anzahl Grenzsteine
in schiefer Lage oder teilweise überhaupt nicht nehr vor, Zur lEid.tter-
herstellung der alten Grenzen'süssen in solchen FälIen einige Steine
gehoben und wieder zerrt risch auf das unterirdische Grenzzeichen ge-
setzt rrerden. Dabei ergibt es sich oftraals, rlaß selbst diese, infolge
ungänstiger Yerhältnisse lrein Vcrrearken (Grundwasser usw.), nicht nehr
einwandfrei stehen. -Einbetonierte Zaunpfosten lassen es vielfach nicht
zu, die"Steine u.n"i ihre richtige Lage zu setzen.

Ich habe daher, wo ich es für zwecheäßig ansah, in die Steinlinien
zusd,tzLLch Flascheu oder Drainrohre geste}lt, um den Beanten bei spä-
teren Anschlußraessnngen die Arbeit der Grenzwiederhsrstellung zu er-
leichtern. Er findet sofort genau Richtr:ng und scharfes Aulegenaß.

IYürrle in Zr:kunft bei größeren Messungen (besonders in Siedlungsge-
biet) über.haupt keine unterirdische Yerrarkung nehr vorgenonnen und
würden dafür genügend Flaschen oder Rohre als Sicherungspunkte gesetzt
werden, so ergäben sich sowohl hei der Messung, als auch bei allen An-
s chluß;essungen (Grenzherst cI lung und Gebäudeeinnes sun g) wes entl iche
Yorteile. Es entspricht zwar den Sinu der Vorschriften, durch eine un-
terirdische Vernar.kung den Grenzstein eine größere Sicherheit, zu ge-
ben. L[eines Erachtens ist diese nit der von nir geste]Iten Eorderung
hinreichend vorhanden, zunal es nur den Vernessungsstellen obliegt,
Grenzherstellungen durchzuführen. Es dürfte FäIIe geben, wo Beteiligte
eigennächtig ihren fehlenden Grenzstein selbst gesetzt haben, weil sie
unter ihn eine Flasche mrßten und der Stein dann doch nicht zentrisch
über der Flasehe stand, ja, wo sogar bösartig Stein u n d tr'lasche
ungesetzt wurden. Diese Eandlungen könnten nicht vorgenonnen werden,
rren nach neinen Vorschlag rlie Sicherung der Greuzpunkte erfolgen
vürde.

AIs wesentliche Vereinfachungen sind folgende zwei Punkte &üzl1-
führen;
I.) Arbeitserspannis:

Jecies Grabloch rruß für unterirdische Yemarkung etwa 25 cn tiefer
geglaben werden. Bei harten Boden ist dies eine wesentliche Eeit- und
Kraftvergeudung, tla sich der Boden in letzten Drittel des Loches veit
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schwerer herausnehnen läßt. Es -darf angenonr.en werden, doß o h n euuterirdische Vemarkung r:uehr als die doppelte Anzahl §t"ine gesetzt*"Iil-ul.kjinnjnr.weil auch das Abtoten unä Fest,stanpfen der trlaschenerhcbliche ZciT_be.ansprucht. Die zusätzlich notweddigen Sicherungs-rohre erfordern kein tiefes Grabloch und sind verhäItn*isuäßig schnellgesctzt,
2.) Arbeitserleichterung bei Anschlußnessungen:

- Sind später Änschluß- bzw. Gebäudenessungen erforderlich, so verr-
d'en nur die notwentligen Rohre freigeregt, ohie aag die Lage dlr außer-harb des auftrages stehenden Grenzsteine geprüft uo *"rä"o braucht;die genaue Richtung sotie das scharfe Anlegänäß sind schnellstens her-gesteIIt.

treh halte es in Interesse der Arbcitsbeschleunigung uncl Arbeitser-leichterung bei Siedtungs- oder ähnlichen Teilungsnessungen für prak-
.-tischer, keine unterirdische \flermarkung nehr zu*fordernr" sondern dieSichenrng aller Grenzpunkte durch hinräichende Drainrohre herstellen
zu lossen.

Der Begriff I'hinreichendrr nüßte lediglich höheren Orts genauerdefiniert uncl in den ergänzenden Vörschrift". als nichtlinie gefor-dert werden.

Inselrisse Rahmenrisse

Von Regierungsvermessungsrat Dr. §7endt, Niedersächsiscf-res Landesvermessungsamt

rn clen Aufsatz von RIIH, E e r n s auf se i+,e gSfLgEG dieser zeit-
schrift ist das schon verschiedentlich cliskutierte Ihena rrtrnselrisse
oder Rahnenrisserr erneut aufgegriffen worden. Der Verfasser korlnt zu
den Schluß, daß der Rahmenriß den Inselriß überlegen sei. Die Grände,
ctie dafür angeführt werden, vernögen jecoch n.E. .nicht allgenein zü
überzeugen. In folgenden soII daher zu der Frage aus der Sicht «ler
Neunessungsabteilung des NIrVA Stellung genonnen werden, einer Dienst-
stelle also, die jährlich über tausend Risse anfeftigt unrrl beqrbeitetr

Die Zweckbest,innung von Messungs-bzw. Neunessungsrissen kann nan
nit einen Satz unreißen: Die Bisse sorlen das zur Eerstellung und
Fortführung der Katasterkarten erforderliche Zohleruraterial in über-
sichtlicher und für den Faohnann nöglichst zweckentsprechender Weise
aufnehnen und aufbewahren. Ileitere Aufgaben hoben die Bisse nicht.
Der bildlichen Darstellung nit ihren vielfältigen Anwendungen dienen
die Katasterkarten, und zwar auch die alten Karten inlmer noch besser
ars dies Risse zu tun ve:cnög,sa. Die Gründe, die für den übergang von
Inserkarten von Rahnenkarten entscheidend sind, können für Mesqungs-
risse also nicht ohne rreiteres herangezogen werdenl Bisse sind und
bleiben Zahlenspeither, nur für den Fachnann bestinrnt und nur diesen
zugänglich.

Die f'rage der Bißbeglen?ung fährt daher zunächst gaßz zwar,glos auf
die Grenzen, die auch die örtlicbkcit aufteilen: Stra-ßen, YIege, Gewäs-
ser, Grundstücksgrenzen, nit anderen lforten auf den Inselriß. Danit
passen sich die Bisse ferrrer ohne weiteres der sonst in Kataster übli-
chen Einteilung: Genarkung, FIur, Flurstück an. Durchschneidungen von
F1urstücken durch Rißgrenzen sind selten; bei Rahnenrissen sind sie



rr L22 -r

tlie Begel. Auf aIle FäIIe aber bringen Inselrisse, flu-rveige Dün€-
riert,, keine neue und rein willkärliche Unterteilung in das Messungs-
zahlenwerk hinein, wie dies bei clen nur durch nathenatisch clefinierte
Linien begrenzten Rahnenrisseu der FaIl ist.

IYas wird trotz dieser einleuchtenden aber noch ganz allgenein ge-
haltenen Tat,sachen den Inselrissen entgegeugehalten? Zunächst hört
nan des öfteren, daß es schwierig sei, eine ganze FIur in Inselrisse
eiuzuteilen und cloß tliese Arbeit ohne Kenntnis der örtlichkeit kau-r

nöglich und in Vergleich zu der sonstigen Vorbereitungsarbeit einer
Fortttitrrungsrr""sorrg zu urfangreich sei, Den ist entgegenzuhalten, 9oß
eine Flur trei der Neunessungsabteilung durchweg ohne Kenntnis der
ört,Iichkeit in ca. 15 bis 20 Minuten in Inselrisse eingeteil.t wird.
Dabei leisten Schablonen aus Ultraphan gute Dienste, auf die (bei ge-
gebenen Kartennoßstab) ctie Zeichenflächen von Rissen verschiedener
lfogstaf" als Rechtecke aufgezeichnet sind. Gibt es in d.en betr. Gebiet
bereits clie Katasterplankarte, so teilt nan nach Eintragen der GeBar-
kungs- uud F1urgr"orlr, zve.cknäßig auf dieser die Fluren in Risse ein
und hat clanit gleich die Übersichtskarte, die später den Bissen in
Möbusordner vorgehängt wird, In diesen Fällen konnt also clie Schabfone
1:5 000 in Beträcht. Liegt clie Kaplaka noch nicht vor, so erfolgt die
Einteilung auf der Flurkarte nit einer Schablone entsprechend größercn
Maßstabs. Auch hier ist der Zeitverbrauch unerheblich, selbst 'wenn er
in schwierigen Fäl1en oder bei fehlender Routine gelegent,lich etwas
größer scin soIIte, denn es handelt sich ja un einen je FIur nur ein-
ialigen Aufrvanrl. l{ach hiesigen Erfahrungen kann gesagt werden, ilaß ein
Techniker, der die Verhältnisse in Antsbezirk einigernaßen gut kennt,
nach kurzär Einarbcitungszeit ohne weiteres in der Lage ist, eine FIur
so einzut,eilen, daß spä{ere Ändcrungen der B,ißgrenzen oder des Rißnaß-
stabes zu clen Ausnal;en gehören, (Iferden Änclerungen - ',eist 

infolge
'späterer Äufteilung in naupfatze usw. - notwendig, .so wird Icdiglich
a-as Gebict cles ursprünglictren H,isses auf 2 oder nehr neuen R'issen
dargeste1lt,, dic an dic SteIIe cles zu klein gewordenen alten Risses
treten, Bei-Rah:enrissen ryird r:an in diesen FäIlen entlreder nit Bei-
b1ättcrn orbeit,en oclcr für nindestens einen ganzen Riß in den nächst-
größeren Maflstab übergehen nüssen, so claß &us eineü alten Riß stets 4
neue cntstehen. ) fUr-aie Want cler Rißgrenzen gibt es einige Gruncl-

sätze: Straßen, Wege uncl Gräben werd.en stets auf einen Riß ganz dar-
gestellt, also Riiigrenze gleich 'l'ilcgegrenze, nie Rißgren;ze auf der
üu""orrg"finie in Straßenkörper. Äuch Straßenkreuzungen erscheinen ganz

auf einep Riß. ZahlenwieCerholungen &n Rißgrenzen nit größtcr Spar-
sankeit (gcwöhnlich nur Stcinbrcitcn), '[,{crc und Gräben rvcrden etwas
verbreitert, desgl. die Abstände der Gebäude von Eigentr:nsgrenzenr un
so rlie Aufnahne der Zah1en zrl erleichtern. AIs geeignet,e Maßstabs-
werhäItnisse haben sich bevährt:

fn Stadtzentrun
{übi plannäßiger
Gmndstücksauf teilung
uncl bei S iedlungs-

L:200, 1:250, 1:300,

bauweise 1:400, J.:500t
in offenen B,andge-
bieten und Felcllagen Lz75O, 1:1 000.'

Die Risse werden zwecknäßig iu optischen Pantographen vorbereitet,
Zeitverbrauch pro Riß etwa 10 Minuten. Iteil nan den LIaßstah von Riß
zu Biß wechseln k a n n , ist gewährleistet, daß die Größe der Dar-
stellung jeweils den Erfordernissen optinal entspricht und clie Fort-
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führungsfähigkeit sichergestellt ist. Die starre Rahnenrißeinteilung
kann, cla Maßstabsänderungen weitgehend verrrieden werden nüssen, deaörtlichen Gegebenheiten weit weniger folgen. SolI daher außerden rrin
ärveifelsfaLle ir.mer der größere trfaßstabrt gewählt werden, so wird r]iesIeieht zu leeren oder halbleeren Bissen führen, und zwar an den Stel-
1"o, die ent'sprechend der örtlichkeit einen kIäineren Bißnoßstab ven-
Langen als ihn der Eahnenriß aus Gründen cler L{aßstabsstetigkeit bie-tet. IJanentlich an Stadträndern ergibt sich clanit ein Mehr än Rissen,das den Flächengewinn der Bahnenri-sse (dadurch hervorgerufen, daäbein Inselriß ilie Zeichenftäche neist nicht volIstäncli! ausgeäutztwird) wieder zunichte nacht,.

_ Ganz allgeuein können die ZahIen der für ein Gebiet erforderlichen
Insel-bzw. Rahnenrisse nur sehr bedingt niteinonder r,erglicheli wett-den. Die ZahI der Rahnenrisse hängt einnal von Fornat ab. Beir6l1'riurat
40 x 40 - unterzubringen auf den Rißvordmcken DIN 3, 2 - werden nehr
Bisse anfallen als bein Format, 50 x 50. Dieses nuß aber besond,ers zu-geschnitten werden, da es breiter ist als die Zeichenfläche des
DrN a 2 - Risses. tsei verwencrung cler Regernaßstäbe 1:280, 1:800,1:r 000 sind die Rahraenkartenglenzen stetshißgrenren E0 x trO, jedochnur in der Eälfte aller FäIIe Bißgrenzen des Fornates 40 x'40. Zqnzweiten hängt natürlich clie ßißanzahl von iler Größe cler Darstellung
ob, nit andereu Itorten clavon, bis zu welcher Bebauungsdichte nan noch
den Maßstab L:500 zuläßt.:Da Rahnenrisse stets in Bürä gezeichnet, wen-
!eu, kann nan bei ihnen kleinere Zahlen zulassen als Uei in Eelde ge-führten Inselrissen. tr{on hüte sich jecloch vor zu kleinen Dorstelh::n-
gen. Sie sind in der Lichtpause oft schwer lesbar, naehen viel Arbeitin der Anfertigung unrl sind schwer forüführbarl

Der Rahnenriß trlebttr von deIil zusom"rengeklebten Lichtpausen, ouf
denen in FeIcIe die Messungszahlen niedergeschrieben und von clenen
diese dann häuslich in die Originale überträgen verclen. Die zusaanen-
geklebt-en Lich_tpausen stcllen also die für clie einzelne Messlng irlealerrluselrr clar. So ideal wird die Inselrißbegrenzung für jede llessungzweifellos nicht sein, jecloch Iäßt sich bei geschichter Flureintei-
lung erreichen, daß auch die 0riginal-Inselribftihmng in tr'elc1e kein
besonders schwieriges Jonglieren nit vielen Rissen erfordertT ebenweil die Rißgrenzen nit Grenzen cler örtliehkeit weitgehend zusarnren-fallen. Gespart wird jedoch auf aIle FälIe die häusliche Abschreibe-arbeit, clie Zeit erfordert, fehleranfällig ist und geprüft werden nuß.
Rahnenrisse können zugegcbeuerrraßen kau: oder gar rriäUt a]s griginql-
risse in Felde geführt werden. Der Rahncn rrürde u.u. Eäuser durch-
schneiden, Äbszissennaße von den zugehörigen Ordinaten trennen u.dgl.rtehr. Inselrisse dagegen können und sollen in Felcle geführt werden,
und zwar nicht nur bei geschlossenen oder vereinfachtän l{etu:ressungen
?:"99"1 g e. n g, u s o g u t bei größeren Fortführungsnessungen.
(Selbstverständl.ich setzt cties tüchtige Außendienstler -voraos, aiL
zeichnerisch ninrlestens guter Durchschnitt sind, 0rganisationstälent
uncl Übersicht über clie zu erfüllenrle Aufgabe tcsitzän.) Oas f""iati-
gen nicht nur dic Arbeiten der Neunessungsabteilung bei a1len von ihr
durchgeführten Fortführutrqsnessungen, sonclern ebenfolls nehrere Kata-
steränter, die sich seit kürzcrer oder längerer Zeit dieses Yerfahrens
nit bestcn Erfolge bediene;r. Allein in Katasterant, Eannover sind in-
nerhalb eines Jahres etwa 100 Inselrisse bei Fortfühnrngsf,ressungen in
Eelde entstanden. 0b diese Anzohl auch entstanclen vräre, wenn nan clas
Zrahlennoterial erst häuslich in Bisse hätte übernehnen nüssen, clarf
bei der bekannten Arbeitsüberlastung bezreifelt werden. Selbst wenn
rran anniunt, daß die Einteilung einer FIur in Inselrisse etwas länger
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dauert als die Bahnenrißeinteilung unal dap Übertragen der Bahnenriß-
grenzen in die Katasterkarte (und clas ist bei alten Karten ohne iletz
durchous fraglich!), so wird dieser einnolige %eitverlust neis{, schon
hei einer Messung a,usgeglichen, Yenn nan den Originalriß in E'eIcle
führt uncl danit das nachträgliche Abschreiben der Zahlen spart,.

Yon den 0riginolriß wircl häuslich zunächst eine Lichtpause gefer-
tigt, in der neue Greuzen und Grenznole gerötet werden. Diese Licht-
pu*sä vircl von Außenbeanten unterschrieben und a1s Sicherungsstück
abgeheftet, bzw. der Begierung übersandt. Der Riß kann dann in tscdarfs-
falle hinsichtlich weiterer einwandfreier Messungen ergänzt werden.
0b er bei späteren Fortführungen wi.eder aIs 0riginol nit herausgeht
oder dann die Messungszahlen auf einer Lichtpause niedergeschriebeü
werden, ist in Einzelfolle nach Zwecknäßigkeitsgründeu zu entscheiden.
Gnrndsatzi Fär die kleine Fortfühnrng ist tlie Lichtp&use zwecla:äßigcr
(Schonung des 0riginals), für die große Fortführung der Originalriß
(Vemreitlung unf angreichen Abs chre ibens ) .

Rotionell wird die Eißherstellung in'erster Linie durch die Mög-
lichkeit cler Qriginalrißführung in E'elder Vorousset,zung ist natär1ich
die wetterfest,e Folie und die Benutzuag von Bleistiftenr die gut
tichtpausfähige Schrift gewährleisten. Auch bei nur häuslicher Biß-
herstäIlung uncl -fortführung ist Ultraphan den Dianant - Pauspapier
an Dauerhaftigkeit eindeutig überlegen, Die Folien leiden kaun, wenn
bei Fortführungen die Bleistiftschrift abracliert verclen nrrß, vä.hrend
Pauspapier durch eine nehrfache Rasur von Tusche unweigerlich zerstört
wircl. -Daß auch 'renclgültigerr Z,ahlen und Darst,ellungen noch oft genug
späteren Veränderungen unterliegen, ist, allger:ein bekannt. - Aus die-
§än Gründen wird nit ErIaß des Niedersächsischen Ministers des Inneru
---it1t i V"ro-- BOsz A - z6s5f 53 von 4, M9r_z L954, Zif fer (z) ue-
stinnt, daß in Zukunft häuslich und örtlich Bisse grundsätzlich nur
noch aüf Ultraphan nit ent,sprechenden Bleistiften zu führen sincl. Die
Ver.wenclung von Dianant - Pauspapier, wie sie Berr E e r n s in den
genann{,en Aufsatz für häuslich gefertigte Bisse errpfiehlt, nuß nithin
als Rückschritt enpfturden werden.

Zusaranenfassencl kann gesagt werderrl Die Vorteile, die der Inselriß
den Bahnenriß gegenüber bietet rurd das Gebot größtnöglicher Bationali-
sierung aller unserer Arbeiten geben den Inselriß in BegelfaIl clen

Vorrang vor Rahuenrissen. Der Insitriß ist, anpassungsfähig an die ör-t-
Iichkelt, kanu generell in Felde geführt verden und ist als Zahlen-
speicher nahezu unbegrenzt for-bführr:ngsfähig. Er fügt sich der in Ka-
täster bestchenden 0rrlnung Genarkung - Frur - Flurstück zwanglo§ ein.
Das Beuühen cler Ycrr:essungsdienststellen sollte daher dahingehen,
clie. in ErIaß des Niedersächsischen Ministers des Innern - f/B Vern -
g002 A, - L547f5z 1,on g.6ktober 1952 vorgesehene Begelung nög-
Iichst uneingeschränht in die Tat unzusetzen.
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Die deutsche Schrift im Liegenschaftskataster

Von Büroangestellten D o s t, Katasteramt AuricJr

Die bei der Fortführung d,es neuen Liegenschaftskatasters noch übrig
gebliebene handschriftliche Arbeit ist auf die Gebiete Flurbuch und
Eigentüneryerze i chnis zurückgeclrängt worden. Irn Eigentämerverz e i ehnis
häIt sich eine Schreibweise, wie sie wahrscheinlich bei Anlegung des
Iiatasters gefordert wurde: Eigennamen und Orte in lateiniscn"r, Ai"
übrigen Ängaben in deutscher Schrift zu schreiben.

Eeute ist alie Schreibmaschine aus keinon Bet,rieb mehr fort,zuden-
ken, uud nit steigender B,ationalisierrurg wird sie die handschriftli-
che arbeit mehr und mehr, wenn nicht, fast vorrständig, verdrängen.

So ist es eigentlich als [uriosum zu, bezeichnen, daß noeh die tteut-
sche Schrift verlangt wird, obvohl sie, wie gesagt, nur noch bein
Eigentümerverzeichnis, uud auch dort nur stücksweise, gebraucht vird.

Ein Lehr1ing, d.er nun zum Lristenfortschreiben angesetzt, werden
sollr muß also erst die deutsche Schrift, die er sonst nirgcndwo ge-
braucht oder benutzt, lesen und schreiben lernen. Ein jüngerer Büro-
angestellter, der für andere Arbeiten als das Fortführen des Kata-
st'ers angestelrt und eiagesetzt wird, nüßte, um geregeutlich bei der
Fortschreibung zu helfen, Schreibunt,erricht bei älteren Kollegen
uebmen. Als Rationalisierung dürften solche Unstände nicht anzuspre-
chen sein.

Noch vorhandene Surrmarische Mutterrollen werden, der Gewohnheit
folgenil, halb in deutscher, halb in lateinischer Schrift fortgeschrie-
ben und geben dem auf dem dörflichen Geneindebüro angestellten jungen
tr[enschen zusätzliche Eätsel auf.

Das Grrrndbuchamt, eine Behörde, die den Nachweis tles Eigentümers
aIs vornehnrichste Aufgabe betreibt, st,elrt seinen Angehörigen frei,
iu wclcher schreibweise sie die Eintragungcn vorneheu worlen.

Das nit so vielerlei Einclrücken uud Kleinkram (Beachtung aller Yer-
kehrsregeln und -zeichen bereits bei der Anfahrt zum Dienst) tefa-
stete Gehirn sollte nicht unnötig zu dauerndem l}nschalten gezwungen
werden, wie durch eine einfache Namensfortschreibung gefordert vird.
Beispicl:

Das Gnrndbuchamt, schreibt iu Maschinenschrift auf die Yeränderrrngs-
1 iste :

trDie Ehefrau des Maurerpoliers Johann Eenkel, Dini geb.Janssen,
in Moordor.f Nr, 3l7rr.

Der Leser hat keine Schwierigkeit, den FamiliÖnnamen von den Vor-
namen zu trenncn, obrrohl die Schreibweise ganz gleichnäßig, ohne
Eeraushebung des einen oder anderen Wortes erfolgt ist.

Der Katastcrmensch übersetzt nun gleichsam in eine andere Sprache,
dazu noch in zwei Schreibneisen:

Eeraussuchcn des Fanilienndmens, sehaltcn auf lateinische Schrift

hervorklauben des männlichen trrornamens, urnschalten auf deutsche SchriftW,
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weiter rüclcn'ärts Iesetrr vo rrrärts s chreiben

rre ite r rüclcwärts I es enr sch re ibe n

dann umschalten auf lateinisch und schreiben

Jatn srte*
Noch einmal lateinisch

gegen das Ende des Satzcs
noch deuts ch schre iben

nochrnals deutsch

Der Yers cbiedene Raunbedarf
ge'nrinnt an Deutl iclrke it, da die
sooft unter die Linie gehen.

@,
vo rst oße trr den Namen

,r%r.
der Frau suchen und

,/tr**r-d*f Jß- 3/7

0b es wirklich nicht nög1ich ist, die Angaben in lateinischer
Schrift so sicher herauszulesen, rtaß kein Irrtun entstehen kann? Es
väre vielleicht ratsam, den Gebrauch der Normenschrift für die Eigen-
nanen anheimzustellen. Nienand nimurt daran Anstoß, claß tlie Drucker-
zeuguisse und die Schreibnaschinen ein einheit'liches Schriftbiltl zei-
genr nur bein handschriftlichen Schreibeu, dcm langsamsten, erlaubt
nan sich den unzeitgemäßen Luxus zveier Schreibweisen.

Die Schönschrift, wie sie früher nit Gedultl und Strenge gelernt,
und gelehrt wurde, ist längst einer einfaohen sachlichen Hantlschrift
und einen praktischen Schreibwerk gevichen. Es wäre mehr als konserr:
vat,iv, würde der Zwang zur deutschen Schreibweise beibehalten werden.

Ich möchte ein letztes Beispiel anführen, das vegen des geringen
Raunes, der in Eigentünenserzeichnis für Forbführungen vorgesehen ist,
nicht übersehen werden sollte

tunffi,fu/W,ry4fu Reihe heansprucht

ffe,v;W, 6*,:c,h W1eftfi,fiil,

fälIt soforb auf. Die
Buchs taben in zwe iten

Beihe frei

Forts ch re ibung
Beispie I .ni cht
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Die Aufbewahrung der Sicherungsstücke

Von Regierungsvermessungsinspektor Pahm eyer, Katasteramt Harburg-Land

Bestilpungsgepäß werden von allen lfessungs- uncl Fortführungs-
rissen tichtpäuien bzw. Durchschriften in den Archiven der Regierun-
gen aufbewah*rt. Die Notwendigkeit dieser Vorqchrift, di9 verhindertt
daß wertvolles uncl für die Erhaltung der recht'lichen Eigentunsgren-
zen unentlrehrliches T,ahlennaterial verlorengeht, wird nienand bestrei-
ten.DasbisherigeVcrfahrendilrfteaufclieDauerjedochalleinaus
rountechnischen Gründen unzwecknäßig sein, Es ist daher die Frage zu
stellen, ob es überhaupt, erforderlich ist, clie Sicherungsstücke in
0riginaigröße herzustellen und aufzubcwahren. It[.E. ist dies nicht, der
FaIi, in"sbesondere dann nicht, werur nan bedenht, daß die Sicherwrgs-
stücte nur selten benötigt wärden. Notwendig erscheint pir nur die
Gerrähr dafür, daß durch äin Verkleinerungsverfahren kein Maß durch
ungenaue Wieäergabe verloren geht und das Auffinilen nicht erschwert
wird.

Ich habe ein Yerfahren entwickelt, das n.E. diesen Anforderungen
gerecht wird und das ich in folgenden beschreiben will:

Der zu verkleinernde Messungsriß wird auf einen Durchleuchttmgs-
tisch gelegt,, der gut ausgeleuchtet und mit einer Opalglasscheibe
versehän ist. Dieser l)urchleuchtungstisch steht, unter den von nir
konstruierten optischen Pantographen, der inzwischen wesentliehe Ver-
besserungen erhalten hat, und sich insbesondere auch für ilie Eerstel-
lung von Verkleinerungen zur Anfertigung und Ergänzung der Kataster-
plankarte eignet. Sodann wird das entsprechende photographis_che Papier
äwischen clie Glasplatten des Pantographen gelegt und nachden dieser
nit 2 Eandgriffen den Verkleinerungsnaßstab entsprechend eingestellt
ist, nit Eilfe des Ihrrchteuchtungstisches 2 bis 6 Selnrnden belichtet
und wie üblich entwickelt,, fixiert und gevässert. Eervorragend ge-
eignet hierfür sind nach neinen Erfahrungen die Minosa-Dokunentenpa-
piere und hiervon ganz besonders für transparente Verkleinerungen das
Äktograph - T ae 8-!. Dieses Papier ist so feinkörn:igr daß vergrö-
ßerungen von hierauf S,ergestellten Verkleinerungen bis lSfach linear
ohne weiteres nöglich sind, Dabei ist es in Gegensatz zrru Fil':rnateria].
gegen unsachgenäße Behancllung so unenpfindtich, daß es nur durch Ge-
walt,anwenduug beschädigt werden kann. Aber auch die Papiere der Ean-
burger Firrra I-, e o n a r rrMegat;4ptr und trMegatlry-Transparentrt, di9
nicht ganz so hochenpfindlich sind wie die Minosa-Papiere und sich
daher }eichter verarbeiten lassen, sind sehr geeignet.

Ich habe bei neinen Versuchen das Postkart,enforrrat (OfU. A 6) ge-
wählt, da es das kleinst,e Fornat ist, das eine karbeinäßige Aufbetrah-
roog ä"oögIicht. Es ist auch noch groß genug, un die Titel_ des be-
treffentleo M"""*rgsrisses ohne Bilfsnittel lesen zu können und un eine
eiuwandfreie Vergrößerung zu garantieren. Die erzielte Raunersparnis
beträgt fas+, 95fi. Die transparenten Verkleinerungen haben gegenüber
den Sicheroogs*tücken auf Lichtpauspapier auch den VorüeiIr -daß 

von
ihnen ip Redarfsfalleauf nechanischen Wege Yergrößerungen auf Trans-
parentpapier hergestellt werden könneu, die vie tlie Originale nehr'-
iach rasur- und ergäuzr:ngsfähig sind.

Das Sicherungsstück wir'«l an Jahresschluß durch ein neues ersetzt,
ryenn das originat irl Laufe des .rahres ergänzt worden ist.
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U'n den historischen Nachweis zu erhalten, könnte die Skizze zur
Grenzverhandlung nindestens bezgl. der neuen Flurstücks,nunnern ergänzt
werden.

Eine die Archive wirklich ent,lastende Rarmerspanris wird aber erst
erreicht, wenn statt der jtihrlich einzureichenden Feldbuchdurchschrif-
ten ebenfalls Verkleinerungen angefertigt untl in die Archive einge-
ordnet würden. In diesen EaIl genügt es, wenn 8 Fortfühnrngsrisse zu-
s&rlr,ren auf das DIN A 6 Forrrat verkleinert werden. Dieses Verfahren ist
ebenso einfach vie das oben beschriebeue. Nur werden statt eines Mes-
sungsrisses 8 Fortführtugsrisse neben- bzw. untereinauder auf den
Durchleuchtr:ngstisch gelegt. Es bedarf wohl keiner besondpren Beto-
nrrrg, tlaß sich für dieses Terfahren nur gut lichtpausfähige Fortfüh-
rungsrisse eignen. Die Raunersparnis beträgt fastr 97 ft, oder un es
tleutlieher zu nachen, an Jahresschluß würde zrB. das Katasterant Ear-
burg-[,sntl statt 320 Durchschriften in DIN Ä 4 tr'ornat nur 40 Verklei-
nerungen in DIN A 6 Fornat vorleget (=t/AZ) I die in Archiv der Regie-
rtrng zwechräßig in einen entsprechenden Stehordner eiuzuordnen wären.

Das Mikrofilnverfahren dagegen scheint nir für die Zwecke der Ver-
nessrurgs-und Katasteryemaltung weuiger geeignet zu sein, da tlie Ar-
chivurkund,en aus vielen tausend Einzelstücken bestehen, die zwechaäßig
in Karteiforrr aufbewahrt werden.

Xch fasse die Vorteile des oben beschriebenen Verfahrens nochnals
kurz zusannen:

1) Große Raunersparnis.
Z) Oic karteinäßige Aufbewahrung der Sicherungsstücke erleich,tert

das Auffinden und err:öglicht ein schnelles Ausrvechseln.
3) Das Dokunentenpopier ist gegen unsachgenäße Eehandlung weniger

enpfindlich und billiger als dcr Filn.
+) Es ist zusätzlich zun optischen Pantographen keine Reprotluktions

einrichtrurg erf orderl ich.
f) Oie Sicherungsstücke in Postkart,enfornat gehen weniger leicht

verlolen aIs Ieile eines etwa zerschnittenen lfikrofilms.
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Ein offenes \Mort zum Außendienst

Von Regierungsvermessungsassessor Haupt, Geodetiscles Institut
der Technischen Hodrsihule Hannover

In derr letzten ntrohrzehnten sind den Außendienst bei den Kataster-
äbrtern ir:rret neue Aufgaben übertragen worden. Die ursprünglich einfa-
che aber z.T. recht großzügig erledigte Fortschreibungsaessung wurde
technisch inner nehr vervollkonr:net,. Die Messung nußte weiter ausge-
tlehnt werden, z.B, Durchfluchten langer lTege, neue Polygonpunkte und
}[essungslinien sollten zur Kat,astererneuerung. und besseren Sichergng
des Eigentunsnachweises gelegt wcrd,en und aIIe IIaße voreu zu sichern.

Diese Entwicklung wird von allen Außenbed.iensteten aIs notrrendig
und richtig eingesehen und nit allen Kräften gefördert

Darüber hinaus sollen aber anläßlich der Messung noch eine Reihe
anderer Arbeiten nit erledigt, werden, z.B. Überwachung, Sicherung und
Einnessung von trP, Prüfung und topographische Ergänzung der Katasten-
plankarüen, S+r,rne1n von Unterlagon für den topographischen !fieldetlienstl
Erfasseu der Nutzungsartenänderungen für die Reichsbodenschätzung u.a.
Itfan kann auf den - uatürlich unrichtigen - Gedanken ko"rnen, daß alle
Arbtiten, für d,eren Erledigung Kräfte fehlen, auf das GIeis Außen-
dienst geschoben werden. Aber seien wir ehrlich, das heißt doeh nrrr
sich selbst Sand in dic Augen zu streuen. Der Außendienst ist so nit,
Fortführungsnessungen ausgelastet,, daß nebenbei keine nennenswerten
onderen Aufgaben geschafft rverden könneno

Auch das Argur:ent, daß o.a. Arbeiten ja nur in Frgge känen, wenn
die Fortführungsnessuüg einnal einige Stunden eher fert,ig wäre, kann
nicht anerkannt, werden; denn die Erfahnrng zei"gt,, daß tlie Messungen
zeitrLich eher zu knapp a1s zu großzügig kalkuliert werden. Uud venn
wirklich einnal etwas Zeit über ist, dann soll nan den Außenbedienste,,l.r
ten doch zugestehen, daß er in Ruhe eine Tasse Kaffee trinkt.

In Durchschnitt ist der Außenbedienstete täglich 9-1O Stunden
unterwegs. Das ergibt bei 5 Messungstagen und einen halben Bürotag
eine 51 - 56=Stundenwoche. Dazu konnen dann noch tlie Abend- bzwe
Nachtstunden zur Ausarbeitung der alt,en und Yorbereitung tler neuen
llessung. Es klingt uns x1a,n6hrro,] vio Eohnr'wenn in der Presse für tlie
 0-.Stundenwo che p}ädi ert wird.

Aberl wenn nan auch einual schinpft, vir a}le tun unsere Arbeit,
aus Liebe zur Sache und aus der Einsicht, daß jeder bein lfiederaufbau
unseres Landes sein Äußerst,es hergeben nuß. Nun hört nan jedoch in
letzter f,sit, inrrsr häufiger bei Tagungen oder liest in der Eachpresse,
d,aß Itder Engpoß in Büro liegtrt, daß die Bürobediensteten enttrastet
werden nüssen. Ich kann nur folgern: Äuf Kosten des Außendienstest
Das geht denn doch zu weitl Gleiche Maßstäbe für alle. I[an kann nich,t
die freilrillig geleisteten Überstunden des Außendienstes als etwas
Selbstverständliches hinnebr:en und. obendrein noch nehr fordern.

\[er es nicht wahr haben will, nöge einnal überlegenr was passierte,
wen11 der Außendienst st,reng auf seine  8-'Stundenwoche sähe. Dann wün-
de sich zeigen, wo der wahre Engpaß liegt.



q 130 -

Das Verrnessungsvresen

,,Jugend

auf der berufskundlichen \ü/anderausstellung

- Dein Beruf"

Von Oberregiergngs- und -vermessungsrat Dr. Harms,
Präsidium des Verwaltungsbezirks Oldenburg

In Sonner 1956 nachte der Berufsberater des Arbeitsants Brake dos
Katasterant Brake auf eine von Landesarbeitsant Nierlersachsen Yer&D-
staltete benrfskunttliche Wanderausstellung rrJugend - Dein Berufrr ouf-
nerlcsan. Eine E:pfehlung, die Ausstellung, die zu dieser Zeit in Lüne-
burg uncl Osterholz-'Scharrrbeck gezcigt turde und auf der bereits 70 Be-
rufsgruppen nit Ansbhauungsnaterial über ihre Äufgaben und Laufbah-nen
vertreten rrarerl, auch nit, entsprechenden }[aterial über den Vernes-
sungsdienst zu beschicken, wurde aufgegriffen. Es bot sich hier eine
cnuünschte Gelegenheit zur Aufklämng und 'lferbung von Nachwuchskräft'en
für aIIe Zrveige des vemessuugst"echnischen Dieustes. Die Vernessungs-
und Xatast,ernerwaltung bein Präsidenten des Niedersächsischen Yemal-
tungsbezirks Oldenburg übernahm auf Yeranlassung des Niedersächsischen
Ministers des Innern die Beschaffung ei.ner Schautafel für das Vermes-
sungsr[esen.

Diese mehrfarbige und zum TeiI plastisch ausgestaltete Schautafel,
deren Entwurf und Ausführung dem vermessungstechnischen Angestellt'en
Arnken beim Katasteramt Oldenburg übertragen wurde, konnte der lYander-
ausstellung in Brake beigegeben werden. Die Iafel fand sowohl bei den
Jugendlichen und ihren Eltern wie bei den Lehrern allgemein Ank1ang.
Die rot-weiße Nivellierlatte und die Fluehtstangen lenhen die Aufmerk-
samkeit der Besucher schon aus einiger Entfernung auf die Tafel. Die
Aufgabengebiete des Ve:messungswesens sind auf der Schautafel in fol-
gender Reihenfolge aufgeführt: Liegenschaftskataster, Landesvermes-
sung, Flurbereinigung und das Yermessuugsryesen bei der Bundesbahn, «ler
Forstverryaltung, den Städten, der Straßenbauverwaltung und bei der
I{asser- und Schiffahrtsverrvaltung. Bie Laufbahngruppen der vemres-
sungstechni schen Anges tell.ten und des vermess un gs teclini schen Verwal-
tungsdienstes hob der Bearbeiter der Tafe1 durch farbige Krei.se hcrvor,
wll,hrend er die Gliedenrng innerhalb dieser Gruppen (Venressongstech-
niker und Ingenieur für Vermessungstechnik bzw. mitt,lerer Dienst, ge-
hohener Dienst und höherer Dienst, einschl. öff.best,.Yerm.Ing.) sowie
den Ausbildungsgang auf zugeordneten gleichfsrbigen Vierecken erläu-
terte. Vor der Tafel wurden auf scbmalen Iischen die bisher crschie-
nenen Kalender der Niedersä chs ischen Verm.-u.Kat.Verwal tr:ng aus gel egt, o

Zur Ergänzung v-urden, soweit es die Raumverhältnisse gestatteten, von
den zuständigen Katasterämtern topographische Karüen und Luf tbilder
des Ausstellungsorüs zur Änsicht ausgcstellt. Ein Einweis, daß weitere
Auskänfte durch das Katasteramt erteilt werder, könnte für die Besu-
cher von Vlert sein.

Aus bisher vorliegenden Berichten ist zu entnehnen, daß die l{an-
derausstcllung sehr gut, bcsucht r,'urde. In B r a k e (e-a.0. bis 26.6.
1956) wurden 24BG Besuc[er gezählt, daruuter lraren etwa 1800 Jugend-
liche. InNo rd enham (SO.O. bisB.Z.lgE6) w&ren es 2gl3Be-
sucher, danrnter etvra 2000 Jugendliche. Iu E m d e n (I4.8. bis 18.8.
1956) wurden etwa 4000 Besucher geztä,hlt,, etwa 2000 von dicsen wa,ren
Volks-, Mittel- und Obcrschüler. Auch inb f o p p e nbu rg (25.8.
bis 30.8.1956) wor die Zahl der Besucher sehr hoch.

: -- _ --_rr'+}.i.
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In der Begel wurden die Besucher von den Berufsberatern der Ar-
beitsämtcr in Gruppcn durch die Ausstellung geführt. Für die ErIäu-
terung der Schautafelnfür vermessung, Post, Eisenbahn und Bergbau
t'aren nach Vereinbarrrrrg mit der Ausstellungsleitung nehrfach Angehö-
rige cliescr Verrvaltungen erschienen. Die Schautafel itVermessung'r fand
in aIIen Ausstellungsorten Interesse und 1öste eine rege Fragestet-
Iung aus. Die Besucher konnten sich u.a. einen guten Überblick über
die Dauer der ausbildung verschaffen und - namentrich für dcn geho-
benen Dicnst - einen Vergleich der Ausbildrurgdzeiten im allgemeinen
Verwaltungsdienst und im tcchnischen Dienst (Lehrzcit, Besuch der
Staots-baus-chu1e, Vorbereitungsdienst) anstellen. Es ist verständlich,
daß sich in diesem Zusammenhang gelegentlich Erörterungen über die
Besoldung'ergaben. \rach einer Mitteilung des Direktors des Arbeitsamts
Brake seien auch die Berufsberater der benachbarten Arbeitsänter, die
die'lTanderausstellung in Brake und Nordenham sahen, von der guten-Wir-
kung tler Tafel sehr beeiudruckt ge'wesen. Sie hätten die Bemühungen der
Veruessungs-und Kat,asterrrerwaltung, bei der berufskundlichen Aufklä-
rung zu helfen, .anerkannt.

Dem Bestreben, der Jugend die ITahI des geeigneten Berufs Zü elr-
Ieichtern, kann auch ej.lre Mitwirkung der Vcrmessungs-und Katasterver--
waltung durch fachkundliche Beratung dienlich sein. So veranstaltet
z.B. das Arbeitsamt 0ldenburg jährlich berufskundliche Vortragsreihen
mit etwa 40 Vorträgen durch Fachkräfte. Nach bisherigen Fcststellungen
nehmen ttie SchüIcr der Ahschlußklassen durchschnittlich an vier Vor-
trägen teil. Stark besucht war st,ets der Vortrag über das Veruessungs-
rresen, den ein Bcanter der Vernessrurss-und Ihtasterverwaltung übernom-
nen hatte. Ncbcn diesen berufskundlichen Vortragsreihen kann die YIan-
derausstellung rrJugend - Dein Berufrr aIs eine wertvolle Ergänzung der
Berufsberatung angesehen werden. Für das Verrnessungs'lresen ist dabci
vresentlich, daß zur Auswahl eines guten Nachwuchses ein größerer Kreis
von interessierten Jugendlichen gerronnen wird.

.
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Personalnachrichten

(Äuch z:ur Lauf endhal tung der Dienstaltersl iste bestimmt )

Eggnte des_böLeren Uiengteg

I. Ausgeschieden:
nach Ablegung der Großen Staatsprüfung
RMRef, Stumpfr Reg.Hannover oo..o...oc 3I. 5.bG

R\IRef. Mattern, Regrlüneburg o...oo.oo 15. 8.50
R\IBef. Jäckelr Reg.Hannover ,....oo..o 15. B.5O

R\IR,ef . Kettrer, Reg.Aurich .. c....,. o o 15. 8.bo
B\IRef . SchuurachcrI Beg.Aurich o... o. r o tU., B.50
B\IRef. Carels, Präs.0ldenburg .c...o.. 25, go56

RIIRef. Schneider', Beg.Hannover .....c. 16. B.5G

fI. Ernonnt:
a) zum B,egierungsdirektor

0RuvR. Dr.Kost, NLVA ... o... t t.... I. 8.56

f) zuur Oberregicrungs-und -verdessungsrat
RuVR.Dr.Eams, Präs.0ldenbufg or..r I. 4.86

c) zun 0berr"*i"rrogsvermesrsungsrat
R\IR. Anlang, KA.Bremervörde ..... ,. I. 4.56
RVR. Carduck, ILl.ITolfsburg .......r I. 4.86

It

6

22

III. Yers sIJ;.
RIIR. Thonen&nn, v.KA.Brauns chwe ig

z rKL.Vechta o, . o o c . . . o I. 8.56 D81

Nr.d.Dierst-
altersliste
alt I neu

F10
r13
815
F16
FL7
F' 1,.8

FI9

L2

10

ts220

ts23
ts?.4

D

D

IV. Abordnung aufgehoben:

RIlA.ss. Erenkler, an. KArEolzminden .... 16. ?.86
R.VAss. Haupt; an KAs0sterode .... . .... I. g.E6

E

E

v. Squglagbti
BVAss. Eaupt, rrohllVA(Ueun.Abt. )

z .Geod. Inst. d . TE. Eana. I".r0.56 810
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VI. ts"gllaglpge_sgfggbgbSni
R\IR. Pötz s chne rr arl" Geod, fnst.

drTErEann. .. o . o . o I .10. 56

VII. F,ugJorberg itugggdiens t- ginFgruf egi

Name Bezirk

Hal f pap ,
Eri ch

S chwarzbach,
Budo 1 f

Kemp iu,
Jan-He rrrr.

Uthof f ,
Joha.nne s

Pankoke
Eens-rXo a ch.

Ma iland
Ul rich

GI e ine,
UIrich

KI inge r,
Bo rst

Hannorre r

annover

01d erl-
burg

f &llD-
chwe ig
S IIO-
rück
§ II&-
rück

nrloTre r

iI de s-
e iur

23 .10 n

13

14. 6.
23

4.4,
25

19 . 1r.
30

10.11.
28

11.7.
31

15.9 
"28

2L'.11 .
27

20,r0.
38

5 14.
52

29.9.
52

4 14,
-üb&

29.4.
55

30.9 .
Y-bo

16 . L2.
F?oo

27 o3.
56

o rbe re itungs'-
d iens t

e inbe-- ! be efl-
rufen i det
I,8, I30.9.

56 58

1.10, I 80.6,
56 59

1.10. I30.6.
56 59

1.10. I30.6.
56 59

I.10o I 30.6.
56 59

L.10. I 30.6.
56 59

rrI0" I 30.6,
56 59

1.r1. 130.7,
56 59

trrIII. Ereägzung_der Dieggtaltggsl-i.g!ei
B\IR, S chönc, KA. CeI1e,
nachzutragen in Spalte frAkadenis che
Gradefl : Dipl.Ing. or....o...o.oooo

B\IB. Lörre, IUl.ITilde shaus en,
nachzutragen in Spult e rf Akaden j-s che
Gradetl : Dipl.Ing. oo.eo..o..o..o.o.

IÖ

F.egpte-deg gebgbgnen 9iens teg

es chieden:
durch Ubertritt in den B,uhestand

BV0I. Ludewig, KA.Stade o. o '. o... o o

a)

Dipl o-
H.aupt-
prüf ung

r. Bo56 rg2

Nr.d.Dienst-
al bersl iste
aIt

D 76

6T

62

63

64

F?
OD

D36

D5|!-

67

68
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§oc4 qusggschie§eg:
b ) auf Antrag

RVIo Schipporeit, KA.Brenervörde o .

. :_r:l@,l@R

Nlrnd.Dienst-
altersliste
aIt neu

1. 7 .56 K 192

II. Ernannt:
a) zrur Begierungsverrnessuugsoberinspektor

BVI. Schröder, Reg.Stade o r... o,... 1. 8.5G

b ) %vß, Begie rungsve rnes sungs inspektor
&prBtrrfo 0rilcen, KA.t$ittnund ce .co..,
epnRVI. ElLcrnann, IUt.Eameln o o o . .,
&prRVI. ITeickelt, NtvA(U"ig.Äbto ) * u

III. Yor:§gfZfi
RVO f , Kl enn, v.KAiBrencrvörde

zrKLtStade ro... o.... o. c.
BVI , KöhI e r, v.NLVA( f op.Abt. )

znKA.Hildesheim o...,. o o.
BVf . A1brecht, vrl(An 0sterode

z.KA", CIausthal-
ZeLIerf eld . o r... o

RVf . IYas chulewsky, v.I(A.Stadc
znKA.Y{e s c rrrüncl e o . o

RVf . S chnidt, v.I(ArÄuri. ch
z.I{,}\.Rotenburg cr. o o.. o.

ep.R\rI, Klörerr v.KA.Rotenburg
z rKLr0ldenburg o o o . c, .

&p.RVI. F'els cherr v.I(A, Oldenburg
z.KArAurich .rc.o.c.

IV. Abseordnql:
RVtr. ITas chul ewskyr vuI(A"S tad c

z rK.lt,Brem.ervörde o c

RVf , Floruß, \,.KA.Earburg-Land
-tr{cbenst eI I e l4rins eD-

zrKA.SoItau o, c. o ., o oo o. s

1. 5r56

1. 6.56
I . 8.56

K L45

E24
X, 25

L28

I 105

K 200h

K 21Ba

K 200d1

1, 8.56

I . g,56

1o 9.56

1.10.56

I r r1.56

I.11,56

Irr1.56

I IOI

K 110

K 184a

K 194

K 200a

35

1, 8"56 K Lg4

1u 9.56 K L4
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V. Abordnung oufggbgben:

RVI. Floruß, z.KA.Gifhorn io o o o.. o.. 1. 9;56

BVI. ITaschulewsky, zrKA.rßrenervörde.. 1.1.0.56

1r 8.56

1. 8.56

Nr. d .D ienst-
altersl iste

B.1t

L4

L94

r 101

K

K

VI . Begrfblagungen :

BVO I. Güge1r KA.Brenervörde o o. o o o. o,
Geschäftsleitender Beanter \r

B\r0I, K1emür KArStade r. o.... o o. o.. o o

Ges chäftsIe itender Beanter

Vf I. 4un YgIF.e rgilggsgligns!-eigbe rgfgnj

N&nc

Freund,
Ee inric}r
Günther

Lüneburg IngfVT 1r10.56

Einberuf en
aEt

L7 ,11 .
33

VIII. Berightiggng dgr_DignstellgrgList.e :

BVI. nflode, I(A.Einbe ck,
laufende Nurrner der Dieost-
altersliste .o o " " o " ' o "" o t ' oo'o' 1. 5.56 K 200 K 200i

v 103

Ein'-
tritt

r,

AueggtSlltg d er Ye rgiilggggetgppen III-=J TgrA

Aus Ee s ch ieden :

-

Ingf VT . Kinila ie r, KA.Brauns chwe ig . o o 1: 11 . 55

rr. @gi
D ierst-
stelle

o chs ehul-
bs ehluß
e rsaltung*-
rüfun

:l

iDffir.6i1gäI

8eb.
aa

Stunpf r
Jürgen

NLVA
(r"üH..
Abt, )

24,4,
25

1.9 .
56&--

Dipl.Ing. GrS tPr, 30 , 5,
56

Beruf sbe-
zetchnun

Bezirk



Nr.d.D ienst-
alter§1is'te

ueu

Xin*- IUetrtirdl
tritt f InS.Prf g.

rII. Yefeetrti
AssdV. Bolgihn,

IY. $rbggor$get i

ÄssdYr Bolgihn,

Y jBeg.Eildeshein
z.KA,.0sterode o . e . . r.

v.ilIL\IJ\(N*rq.Abt. )
z.KA,o§tade .'r . . r, . . . .,

v.KA.0sterode
u .IilL. CI austhal-

.Ztellerf eId oe r..

v.BegrEildeshe irr i

%rK[,.Northein ...o 1ü 8.56

1. 8i66

I . 10.56

1 . 8.56

" alt,

v t§6

r

r

J v8s
,

V. Höhersruppiert(nach Vers. Gr.Va, T0.A( aft) ) :

§,4 m e geb.
&Et

u"of *- ienst-
bezeich- ste I 1e
ITUI}8,

Bg14I \TA

-
Kitr,
Karl

3r9,
06

1-.4. '

2o
3§+,*a.2.9

(Nerrn.
abt. )

l'*
56

YI* ar.

Sg ri,qhS$:s§*g*EgI ? I epqIql]Le rglistgi
§gYTs Pas chek, KArEinheck,
laufende §unmer der Dienst'-
attersliste e... r, o. o e. o.. o ]r...e...

':t

.'l

Y 18?1. 4.56

Absehnitt V der Dienstaltersliste
( ötfent,l ich bestellte lrermessungs ingenieure )

rn der Liste der öffentlich bestelrtea ver$nessungsingenieure

Buss€r
PauI

§arrburg verstorben
1?rB.ö6

Hr, d.Liste

-

48



Sonetige Nachrichten
:(Abschnitt 

fV tler Dieustaltersliste)

Begieruagsbezirk Aurich, I(A.Auricb .

Eeue Anschriiti-c"o"gstraße aB (uenordenhaus)
Fernsprechauschluß unvqpäqflert: Aurieh 708

Be gierungsbez irk Lüneburg, KA.Ifolf sburg
-treuer-Fernsprechansohluß : IYolfsburg 8275

Ye rwoltungsbe z irk Brouns chwe ig, KA. Gonde re he in
Berichtigung der spalte rrortsklasserr 3 ortsklosse B

9ro ße §lgsr-tsprü,fuge
B\IRef . Stunpf ,

B\IBef . It&tteru,
B\IRef , Jäcke1 r

BVBef. Kett1er,
BIIBef . S chunacherl

&VBef. SehnciderI

B\IBef, Carels,

8§ü f rrg€f g gjl gh r Lc,h 3 -e 
n

RggrHannover ......... r tl
Beg;Lüneburg r r . o . . . r r. ,.
RegrEannover 3 o o r . . . . o r r I

Bpg.Aurich o ?.. o.... t.. o,

Beg.Aurich .... o o.... t...
§reg.Bannover .. o ? . . , . o t . ,

Präs.Oldenhurg r.... o o...

Prüfunssternin
31. 5. E6

'15; 8t 568

-15. . 8. §6

15 . 8.. 56

16. &. 56

16, 8. §S

?,6. 9. 56

d e r Na chr i ch t e n tl e r- N ied e r s ä c h s i s cJre n 
-V*"-a.: : 

= 
9::

*la:ätr"i"ä"'äirt,*e ob wird tler abschnitt F - x'egiernngsverne§!'
--::-I^hffi *#ä;;;ä;;;-:-d";oiu""i"rtersrist."llj-'^":"^T:-1"":T3::3:X:ffiff ;;;i-i"rrs"rührt, zunor es sich-bei den .B"gi'1yg""i:::iTfl;

ä;ä;"ffi;";;i;;;ä ,iie-""iriche Laurbahnbeant,e Laadeltr da sie nach
,a -- n^^*tr ^-*^-rari:l {ni c nrrerlahei-ä::ffiä"ä:; ffiil+ät.r?"p;il;s uos a", Beaut,enverhäItnis aussahei-

- n^.: *-Hei-nz
den.
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Sport in der NVuKV.

Das Niedersächsische Landesveraessungsant veraustaltete on StelIe
des alljährlichen Betriebsausfluges an lZ. August Ig56 ar:f der Sport_
pLalz der rechnischen Eöchschur" üoooov"* 

"io t'"tri"b""portt""i.

E i n z e L k ä n p f e

400 n Lauf : Boer, MeyerrR., I{endtrK.
Eochsprung: Bertran, Schranl, MaierrBr.
trTeitspmng: Wicke, Schran1, Boero

Kugelstoßen: Vaupel, Leistner, Henseler.
Schleuderboll : Fuhmrann, MaisrrBr.l Vaupel.
Schlagballweitwurf : Vaupel, Eölscher, Leistnerr
rischten:ris: Eering, scholzrEdg., Eenserer, Trostrunde: Boer.

75 Er Lauf der Arterskrassen c und D
Ifuw1ewski, Kuthe.
loo n Lauf der Arterskrassen A und ts
S chranl .

Altersklass e A
Altersklasse B

Altersklasse C

Altersklasse D

: 4A oTahre und älter 3 Martens,

= 16 -. 39 .Iahre : Wü.cke, Vaupe I r

Ner:nes s oÄbt o

-f{anderpreises für 1956) ;

Dreikärrpfe
(Lauf , flre itsprung, I(rrge I stoßen)

16 - 28 Jahre: wicke, \raupelr schranr.
29 - 39 Jahre 3 Bertr&&r Le istner, Fauteck,
40 E, 46 Jahre : Kutlre, Deutschnanrr r trhwrewski.
47 Jahre und ärter: I-tartens , Bohr s, Benher,

M a n n s c h a f t s k ä n p f e

Staffellauf: I00, I00, 200, 400 no
Kart.Äbt. ; vpB/TrigoAbt. ;

Faus tbal l : Neur:es s .Äbt o ( Gewinn er des
Top.Abt.; Trig.Abt.

Fußbal1: NLVÄ -. Bundesbahn (lrern) ZzL

Das Fcst nrrde. nit dc-r siegerehr.ng und einen genütrichen Beisan_nensein nit Tanz in der Mensa äer lechnischen Bochschule beschroseren.

Matth es




